
Online-Messe
informiert über
nachhaltige Berufe
DÜSSELDORF (RP) Die Arbeitsagen-
turenunter anderemausDüsseldorf
laden zur „Messe für morgen“ ein.
Vom26. bis zum30. Septemberwird
in 20 Online-Veranstaltungen über
dieEinstiegsmöglichkeiten inökolo-
gischnachhaltigeBerufe informiert.
Experten, die sich auf Nachhaltig-
keit spezialisiert haben, zeigen auf,
welcheChancendieDigitalisierung
fürdieUmsetzung innovativer Ideen
bietet. Die Besucher erhaltenTipps
zuBewerbungsstrategienundFort-
bildungsperspektiven. Besonders
unter die Lupe genommen werden
eine Reihe interessanter Branchen.
Zum Beispiel erfahren Interessier-
te neuste EntwicklungenderTrans-
formation im Bereich Automotive.
Sie bekommen Einblicke in nach-
haltige Geschäftsmodelle des Tou-
rismus und Gastgewerbes und er-
leben, welche Job-Chancen sich im
Umfeld von Reisen und Ausgehen
bieten. Auch um Nachhaltigkeits-
strategien in der Paket- und Postlo-
gistik geht es.
Die Messe ist für jeden offen. Die

Teilnahme ist kostenlos, eine An-
meldung nicht notwendig. Anmel-
dung und mehr Infos über die In-
ternetseiten der Arbeitsagenturen.

Investor beerdigt Hochhausplan fürs „Gateway“
VON ALEXANDER ESCH

DÜSSELDORFEineArt neues, nördli-
ches Stadttor sollten die geplanten
Bürotürme „Gateway“ und „Twist“
amKennedydammbilden.Mit rund
90 und 110 Metern sollten die be-
stehenden Hochpunkte „Eclip-
se“ (PWC) und „Horizon“ (L‘Oré-
al) deutlich überragt werden. Doch
jetzt sind die Pläne für das Gateway
vomTisch.
Wie aus derVorlage der Stadtver-

waltung fürdenPlanungsausschuss
am Mittwoch nächster Woche her-
vorgeht, hat sich der Eigentümer
Development Partner (mit inzwi-
schen neuer Eigentümerstruktur)
aus dem Bebauungsplanverfah-
ren verabschiedet. Nun werde laut
Stadt das Ziel verfolgt, das so ge-
nannte Kennedydamm-Center an
der Schwannstraße 3 „voraussicht-
lich im Bestand zu sanieren oder
imgeltendenPlanungsrecht neu zu
bauen“. Eine Sanierung ist mittler-
weile aberwohl keineOptionmehr.
EinSprecherdesneuenMiteigentü-
mers Imfarr sagt auf Nachfrage un-
serer Redaktion, dass man mit der
Stadt„intensiv anderPlanungeines
Neubauprojektes“ arbeite. Ein Ver-
kauf sei „kein Thema“.
EinProjektwiedasGateway ist al-

lerdings auch keines mehr. Zur Be-
gründung sagt der Sprecher: „Nach
ausführlicher Analyse des Immobi-
lienmarktes in Düsseldorf, speziell
nach den durch die Pandemie be-

dingten Veränderungen, sowie der
wirtschaftlichen Analyse der durch
einen Hochbau erhöhten Kosten,
sind wir davon abgekommen, ein
Hochhaus an diesem Standort zu
errichten.“
Alexander Fils (CDU), der Vor-

sitzende des Planungsausschus-

ses, kommt zu einem klaren Urteil:
„Das ist eine Riesenenttäuschung.“
Er verweist auf das „hervorragende
Architekturergebnis“ und die ein-
zigartige, diamantartige Form. Zu-
demsei der gegenwärtigeBau„eines
der schrecklichstenGebäudedieser
Stadt“, sowohlunter äußerlichenals

auch technischen Aspekten.
Das Aus für das Gateway hat Fol-

gen für das Hochhausprojekt von
Aengevelt in unmittelbarer Nach-
barschaft am Kennedydamm 55,
wo der Immobiliendienstleister
heute schon in einem Bestandsge-
bäude sitzt. Denn bislang war mit

demNachbarnundder Stadt ein ge-
meinsames städtebauliches Kon-
zept erstellt worden, samt zahlrei-
cher Gutachten. Die Stadt fasst in
ihrer Vorlage für die Politik zusam-
men: „Mit dem Ausstieg aus dem
Projekt Gateway ergeben sich für
das Nachbarprojekt Twist und das
Bebauungsplanverfahren umfang-
reiche Überarbeitungserfordernis-
se.“ Im Ergebnis sei insgesamt der
Geltungsbereich des aufzustellen-
den Bebauungsplanes anzupassen
undaufdasGrundstück vonAenge-
velt zu beschränken. Mit einer Fer-
tigstellungdürfte frühestens in fünf
Jahren zu rechnen sein.
Das Düsseldorfer Unternehmen

will sich auf Anfrage noch nicht öf-
fentlich äußern, da man der politi-
schen Entscheidung im Ausschuss
nicht vorgreifen will. Aus derVorla-
ge der Stadt gehen aber schon eini-
ge angestrebte Änderungen hervor.
Zum Beispiel waren gemeinsame
Zufahrten geplant. Aufgrund des
neuen Verkehrskonzeptes mit Zu-
fahrten von Kennedydamm und
Roßstraße in die Parketagen unter
und über der Erde seien Verände-
rungen am Bau nötig. Vor allem die
Verdrehung des Baukörpers wäre
zudemstatisch zuanspruchsvoll ge-
worden, um das Projekt wirtschaft-
lich darstellen zu können. Dieser
nur mit vielen Spezialstützen um-
zusetzendeEffekt ist in seiner extre-
men Form zurückgenommen wor-
den.Dennochkommtdie Stadt zum

Ergebnis: „Der modifizierte Ent-
wurf hält an der identitätswahren-
denVerdrehung des Twists fest und
entwickelt weiterhin eine schlan-
ke Silhouette.“ Auch einen Lande-
platz für Flugtaxis undDrohnen soll
esweiterhin geben.ÖkologischeAs-
pekte sollen mit mehr Fotovoltaik
samt Solarfassade sowie mehr Be-
grünung stärker betont werden.
Auch Alexander Fils steht dem

neuen Konzept positiv gegenüber
und spricht von einem „sehr gu-
ten Entwurf“. So werde ein charak-
terstarkes Gebäude entstehen, mit
dem sich die Düsseldorfer identi-
fizieren können, und über das die
Stadt international erkennbar wer-
de.
Verändern soll sichübrigens auch

dieHöhedesGebäudes.War sie bis-
lang von der Politik auf 112 Meter
festgelegt sind jetzt laut Stadt 117,80
Meter vorstellbar. Die Stadt betont,
dass keine zusätzliche Bürofläche
entstehe, diese soll bei rund 21.000
Quadratmeter liegen.Vielmehr sol-
lenhöhereRäumemöglichwerden,
was aus Sicht von Aengevelt sicher
angenehmere Arbeitsbedingungen
undbessereVermietungsaussichten
mit sich bringen würde. Die Stadt
führt zudemaus, dass die Raumhö-
he des Erdgeschosses von 4,60 Me-
ter auf 5,90Meterunddieder Skybar
von3,23Meter auf 4,20Meter ange-
passt werden soll, um auch die At-
traktivität der öffentlich zugängigen
Nutzflächen zu verbessern.

Steigende Baukosten fordern ihren Tribut. Der am Kennedydamm benachbarte Turm „Twist“ soll in etwas anderer Form kommen.

So sollte das Hochhaus Gateway amKennedydammaus-
sehen. Daraus wird nun nichts. SIMULATION: KOHN PEDERSEN FOX

Sowaren bislang die Pläne für das Gebäude Twist, die nun
geändert werden. SIMULATION: KADAWITTFELD ARCHITEKTUR

DÜSSELDORF (ale) Über mehre-
re Zeilen reihen sich im Schreiben
der Stadtwerke an deren Kunden
mathematische Gleichungen anei-
nander. Buchstabenkürzel treffen
auf Brüche, auf Plus- und Malzei-
chen sowie Klammern. In einigen
ist dasWort„Umlage“ zu lesen.Man
ahnt,worumesgeht.DieGasumlage
muss in die komplizierte Fernwär-
metarif-Berechnung eingegliedert
werden. Dochwas transparent sein
soll, sorgt vielmehr für Verwirrung.
Mit Ironie hat Dirk Jansen reagiert,
der als Garather automatisch Fern-
wärme der Stadtwerke bezieht. Der
Geschäftsleiter fürUmwelt- undNa-
turschutzpolitik beim BUND NRW
hat das Schreiben bei Facebook ge-
postet, sein Kommentar: „Das nen-
ne ich mal eine transparente Preis-
angleichungmeiner Stadtwerke...“.

VielHohnundSpott ist inKommen-
taren zu lesen:„Hefte raus, Klassen-
arbeit!“, schreibt einer.
Im Gespräch mit unserer Redak-

tion zeigt sich Jansen zufrieden da-
mit, dass er dank eines Holzanteils
von 50 Prozent neben Gas als Ener-
gieträger für seineFernwärme recht
nachhaltig heizen könne. Aber das
Schreiben passe leider dazu, dass

das mit der Fernwärme in Garath
nicht so richtig transparent sei, da
die Versorgung damit im Grund-
buch festgeschrieben sei und es
keinen Vertrag mit Kunden gebe.
Er könne nicht nachvollziehen, wie
vielWärme in seiner Siedlungwirk-
lich ankomme. ZumSchreiben sagt
er:„Dashat fürErheiterunggesorgt.
Aber eigentlich können sich die

Stadtwerke das Porto sparen, wenn
dasnurmitMathematikstudiumzu
verstehen ist.“KonkreteAngabenzu
den – auch generell extrem steigen-
den – Preisen ab 1. Oktober gebe es
im Brief nicht. „Das ist doch wich-
tiger.“
Dieses Anschreiben kommt ei-

nem Stadtwerke-Sprecher zufolge
aber erst nachdem1.Oktober,„auf-
grundder insgesamtherausfordern-
denLage“. Informiert habemanper
Pressemitteilung. Zeitungsanzeigen
und Veröffentlichungen auf der In-
ternetseite. Das Schreiben zur neu-
en Preisgleitformel sei „eine Fra-
ge der Transparenz. Auch wenn die
mathematischenFormeln für Laien
sicherlich nicht einfach nachvoll-
ziehbar sind, so kann man doch
entnehmen, welche Kostenblöcke
in die Berechnung einfließen.“

Stadtwerke-Post sorgt für Spott
Für Verwunderung und ironische Kommentare sorgt die neue Berechnung für die Fernwärmepreise.

So schlüsseln
die Stadtwer-
ke für Kunden in
Garath die neue
Rechnungsme-
thode für Fern-
wärme inklusive
Gasumlage auf.
FOTO: JANSEN

Stadt und Handel befragen
die Kunden in der City
DÜSSELDORF (ale) Der stationä-
re Einzelhandel steht enorm unter
Druck. Erst setzten ihmdieCorona-
Pandemie und höhere Online-Um-
sätze zu, nun kommt im Zuge der
Inflation schlechtes Konsumklima
dazu.Umsowichtiger ist es denUn-
ternehmen, Feedback vondenKun-
denzubekommen.Daswirdnunbei
einerBefragungamDonnerstagund
amSamstag eingeholt, durchgeführt
vomHandelsverbandNRW/Rhein-
land (HVR)mit der Stadt und inKo-
operation mit den Werbegemein-
schaften für Altstadt, Königsallee
und Schadowstraße.
Die zentralen Fragen:Wie zufrie-

den sind die Besucher im Hinblick
auf Erlebnis, Einkauf und Erreich-
barkeit der Innenstadt?Woher kom-
men die Kunden des Einzelhandels
und für welches Verkehrsmittel ha-

ben sie sich entschieden?„Über die
Befragungholen sichdieGeschäfts-
betreiber regelmäßig das Feedback
der Kunden und Besucher, um das
eigene Angebot, aber auch die Ge-
samtattraktivität der Innenstadt
kritisch in Frage zu stellen und sich
demVergleichmit anderen Städten
zu stellen“, sagt Rainer Gallus, Ge-
schäftsführer beimHVRundverant-
wortlich für die Bereiche Standort
undDigitalerHandel.DiePlanungs-
dezernentin Cornelia Zuschke er-
gänzt: „Machen Sie mit. Je mehr
Meinungenabgegebenwerden, des-
to genauer ist das Bild, das wir von
unserer City bekommen.“
Die Auswertung der Befragung

nimmt das Institut für Handelsfor-
schung Köln vor, das die Befragung
zeitgleich im gesamten Bundesge-
biet anbietet.

Die Mitglieder des Architekten- und
Ingenieursvereins (AIV) Düsseldorf ha-
ben die „NeueMesse Süd“ zum „Bau-
werk des Jahres“ in der Landeshaupt-
stadt gewählt. Rund 140Millionen
Euro investierte das Unternehmen in
die rund 12.000Quadratmeter gro-
ße Halle 1 sowie in den Eingang samt
7800Quadratmeter großem Vordach
aus lichtdurchlässigem Glasfaserge-
webe. Die Pläne stammten von Archi-
tekt Jurek Slapa und seinen Kollegen
vom Büro SOP. AmDienstag ist nun an
der Messe eine Plakette enthüllt wor-
den, die ab sofort auf die Auszeich-
nung hinweist. Nominiert für den Preis
waren in diesem Jahr außerdem der
Kö-Bogen II sowie die Erweiterung des
ForumsWasserturm in Meerbusch. Im
Vorjahr war der Bilker Bunker (Büro:
„Küss den Frosch“) ausgezeichnet
worden. Auch schon den Rheinufer-
tunnel wählte einst der Verein mit sei-
nen zurzeit 300 Architekten und In-
genieuren als Bauwerk des Jahres aus.
ALE/FOTO: MESSE DÜSSELDORF / A. M. VAN TREECK

Preis für neuen
Messebau
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